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: zeitung zufolge hätte das Miniſterium den 


geſtellt: „Iſt dieſes Reich wirklich gegen alle An: 


heutigen Tagen in einer Zeit, wo gewiſſermaßen 


wirklicher Gefahr iſt dies Reich umgeben. Anders 
konnte es nicht fein, als da 


le É Y * . 
DC ier cakes sen? Denes be 


; 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1 Febr. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte die zweite Leſung des „ 
fort und genehmigte die Etats der Seehandlung, 
der Münzverwaltung, der Staatsdruckerei und der 
Geſtüten verwaltung in unveränderter Form nach 
einer im Ganzen unerheblichen Debatte. 

Berlin, 1. Febr. Bezüglich der Meldung 
verſchiedener Blätter, daß über die Jun der 
Theilung der * Preußen bereits ein Geſetz⸗ 
entwurf fertig ſei, meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Richtig iſt allerdings, daß ein vorläufiger Geſetz⸗ 
entwurf dem Staatsminiſterium vorliegt, aber nur 
als Anhalt für die erſte Berathung vor der Ein⸗ 
holung der Königl. Genehmigung. Der „Kreuz⸗ 


eſetzentwurf bereits einſtimmig guigeheifen. 


Celegraphiſche Nachrichten der Jauziger Zeitung. 

[Engere Wahlen.] Im 10. Potsdamer Wahl⸗ 
kreiſe ift Kiepert⸗ Marienfeld (nat. ⸗lib.) gegen Kauf⸗ 
mann Wöllmer (Fortſchr.), und im 5. ſchlesw.⸗holſt. 
Wahlkr. App.⸗Gerichtsrath Hall (nat.⸗lib.) gegen 
Walther (Socialdemokrat) gewählt. 


Lasker's Rede 


über 
„Die Zukunft des Deutſchen Reiches.“ 
Ein Vortrag, welchen der Abg. Lasker am 
18. Januar in der Gemeinnützigen Geſellſchaft zu 
Leipzig über „die Zukunft des Deutſchen Reiches“ 
gehalten hat, liegt jetzt als Broſchüre, deren Rein⸗ 
ertrag für die Ueberſchwemmten der Nogatniede⸗ 
rung beſtimmt iſt, gedruckt vor (Leipzig bei 
E. Schlömp). Der Redner hatte ſich die Frage 


ſechtung gefeſtet, iſt es unerſchütterlich und unauf⸗ 
lösbar?“ „Nicht blos in der Einbildung“, jagt 
er, „iſt dieſe Frage begründet, fonbern das Reich 
iſt mit wirklicher Gefahr bedroht. Es iſt nicht 
gut, wenn wir ſelbſt in Sicherheit uns wiegen, 
wenn wir meinen, daß man im deutſchen Reiche 
nach denſelben Regeln und Grundſätzen leben 
dn — in 19 10 15 1 Bern Staate. 816 
werden ſehen, welche ſchlimmen Folgen thatſächlich 
hieraus ſich ergeben haben, nD mit aa den 
Von 


die Probe auf die Rechnung gemacht wird. 


bei dieſer Neugeſtal⸗ 


eichnet der Redner dieſes Reich als é 

755 er begründet dies, indem er De els das 
nothwendige Ergebniß einer taufendjährigen Ent⸗ 
wicklung kennzeichnet. „Aber“, fährt er fort, und 
dieſe Worte ſind im gegenwärtigen Augenblicke 
doppelt beherzigenswerth, „in einer Hinſicht ift 
allerdings dleſes Reich anders beſchaffen, als jedes 
—— . . 


Transatlautiſche Fahrten der beutjthen 


Kriegsflotte im Jahre 1876, 
geflokte im Sap 


Es ee noch einen Blick auf die beiden 
Schiffe zu werfen, welche die Heimath am Ende 
des Jahres 1875 verlaſſend, den Cours nach Oſt⸗ 
aſten und nach Auſtralien richteten und, von 
Wilhelmshaben den Weg über Madeira nach Rio 
de Janeiro gemeinſchaftlich nehmend, fic) daſelbſt 
trennten: die Corvette „Vineta“, um auf dem 
weſtlichen Weg um das Cap Horn und den Stillen 
Ocean das erfte, die Corvette „Louiſe“, um auf dem 
öſtlichen Wege das zweite Reiſeziel zu erreichen, 

Den bemerkenswertheſten Abſchnitt des erſten 
Theils der Reiſe der „Vineta“ bildet die Fahrt 
von Montevided nach Valparaiſo, und die auf ber: 
ſelben erfolgte Durchfahrt durch die Magelhaens⸗ 
Straße, jener etwa 80 Meilen langen Meerenge, 
welche die Inſelgruppe von Feuerland vom ſüd⸗ 
amerikaniſchen Continent ſcheidet. 
war das erſte Schiff der deutſchen Kriegsmarine, 
welches die beſchwerliche und gefahrvolle Durch⸗ 
fahrt unternahm. Am 9. Januar von Montevideo 
abgelaufen, erreichte es am 21. deſſelben Monats 
den öſtlichen Eingangspunkt des aus weiter Ferne 
erkennbaren Cap Virgen, mit der Landzunge 
Dungeneß. Die von der Natur dem die Magelhaens⸗ 
Straße paſſirenden Schiffer in den Weg gelegten 
Schwierigkeiten beſtehen nicht allein in jenem 
ſchmalen, von Felſen und Sandbänken eingeengten, 
labyrinthartig gekrümmten Fahrwaſſer, welches 
einſt die Begleiter des kühnen Seefahrers von 
dem Eindringen in den umheimlich ausſehenden 
Meeresarın zurückſchreckte, ſondern auch in ganz 
eigenthümlichen Stromverhältniſſen. Cin von Oſten 
kommender Hauptflutſtrom, der, drei Stunden nach 
Eintritt der Ebbe reſp. Flut einſetzend, ſich in die 
Straße ergießt, erfordert die größte Aufmerkſamkeit 
und Vorſicht in der Führung tiefgehender Fahr⸗ 
zeuge; andrerſeits begünftigt er allerdings die 
Durchfahrt durch die lie Straßenhälfte. Unter 
ausgiebiger Benutzung dieſer Strömung gelang es 
der „Vineta“ nach Dreitágigem Warten die unge⸗ 
fähr in der Mitte gelegene chileniſche Colonie 
Punta Arenas, eine Hauptſtation für alle europäi⸗ 
ſchen Schiffe, zu erreichen. 

Punta 
gründete Verbrecher Colonie, in welcher zwei 
Kategorien von Straflingen, Deſerteure und 
Bigamiſten, internirt gehalten werden. Beſchäfti⸗ 
gung gewährt den Sträflingen, 
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niger; 
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andere Staatsganze. Für den Quietismus, der 
ſich in einem feſten, altbegründeten Staate behag⸗ 
lid) findet, giebt es im deutſchen Reiche keinen 
Platz, und ich fürchte, daß mannigfache Mißgriffe, 
welche in neueſter Zeit gemacht worden ſind, darin 
ihren Grund haben, daß nicht genau erkannt wor: 


den iſt der Unterſchied, wie es in einem alten ein⸗ 


gewohnten Staatsweſen ſich leben läßt, und welche 
andere ſchwerere Pflicht an die Bürger herantritt 
in einem wenigſtens der Form nach neu aufge⸗ 
richteten Staatsweſen. Während die meiſten 
Bürger in altbegründeten Staaten ſich beruhigt 
fühlen, die Regierung, befeſtigt durch Jahrhunderte 
alte Traditionen, einen größeren Theil der Sorgen 
und Geſchäfte dem Volk abzunehmen im Stande 
iſt, verhält es ſich in Deutſchland anders; da gilt 
es jede Kraft anzuſpannen, da muß Jeder hervor: 
treten und Hand mit anlegen, und es iſt ein 
unwiederbringlicher Verluſt, wenn eine große Sab! 
von Freunden meint, nach den Regeln und nach 
den behaglichen paſſiven Zuſtänden eines befeſtigten 
Staatsweſens auch im Deutſchen Reiche leben zu 
können Wenn wir glauben, daß im Parlament 
der höchſte Ausdruck des Willens der Nation zu 
finden ſein ſollte, und wir in dieſem Verhältniſſe 
im Reichstage die deutſche Nation repräſentirt 
ſehen, dann, glaube ich ſagen zu dürſen, geben ſich 
Viele im Auslande gewiß der größten Hoffnung 
hin, wenn ſie einfach die Zahlen überfchlagen, wie 
die Vertreter der deutſchen Nation im größten 
deutſchen Parlamente ausſehen, daß wir nicht gar 
fern von der Zerſtörung des jetzigen Staatsweſens 
fein werden. Kein Land der Welt hat bis jetz! 
eine ſolche Vertretung aufzuzählen, in der mehr 
als der dritte Theil, beinahe die Hälfte, von vorn⸗ 
herein geneigt und entſchloſſen iſt, dem Reiche jede 
Schwierigkeit zu bereiten, die in ihrer Möglichkeit 
liegt. Ganz knapp gehen wir immer an der 
Grenze, wo unter Zuſammenraffung aller Staats⸗ 
kräfte, aller erhaltenden Kräfte Widerſtand geleiſtet 
wird gegen die Menge, welche bereit iſt, jeden 
Fehler feſtzuhalten und zum Nachtheile — ich will 
nicht jagen, daß fie es bewußt thut — des deutſchen 
Reiches auszunutzen. Ich behaupte, eine ſolche 
Repräſentation entſpricht nicht dem wirklichen 
Willen der Nation. (Lebhafter Beifall.) Oft 
genug haben wir Gelegenheit gehabt, zu erfahren, 
wie man gegen die Befeſtigung des Reiches mit 
alten Schlagworten oder alten Regeln, mit Regeln 
vielleicht, die berechtigt ſind in befeſtigten Staaten, 
ha auskommen zu können, wä i 


eit die Gefahr vorlag, daß das 
einer Exiſtenz bedroht werden könnte. B 
da die Aufregung durch die ganze Nation. Ich 
ſtehe nicht an es zu ſagen, daß niemals die Aus⸗ 
brüche und Bewegungen ängſtlicher geweſen ſind, 
die wir durch Deutſchland haben gehen ſehen, als 
wenn die Exiſtenz des Staates bedroht zu ſein 
ſchien. Darin lag der wahre Ausdruck des Volkes 
. DESEA Y ARO LL SMITTEN 


Arbeit in den 


völliger Freiheit fic) bewegen, die 
Goldwäſcherei. 


dortigen Kohlenwerken und die 


d in Wahr⸗ und Verd 
Wie brauſt wir a 


und der einzige Grund, weshalb fo Viele ſich ver-prathen find — denn das Wunderbare rückt die 


leiten laſſen, wie ich behaupte, unwiſſend, ihre 
Dienſte zu leiſten, um ſolche Vertretungen zu 
ſchaffen, die eine Gefahr für Deutſchland haben 
können, iſt, weil nicht erkannt wird, welche Folgen 
dies mit ſich führt, weil eben die ſchwere Ver⸗ 
wechſelung gemacht wird, daß ein altbeſtehender 
Staat eher manchen harten Schlag ertragen kann, 
ehe es empfindet. Ja, meine Herren, 
ich kann dieſe Gegenüberſtellung an zwei 
Staaten darthun, die beide durch ihre Größe 
eine Analogie bieten: Preußen und das 
deutſche Reich. Beide ſcheinen ſie ja identiſch 
und gar Viele glauben, es habe den Anſchein, 
als ob das Reich ſelbſt nichts anderes wäre, als 
ein großes Preußen, und doch — nicht allein nach 
meinem Gefühl, ſondern nach meinem politiſchen 
Verſtändniß zu urtheilen —, wenn in Preußen eine 
Coalition der vier entgegengeſetzten Kräfte ſich zu⸗ 
ſammen thäte, wie dies gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land der Fall iſt, ich würde he fühl aufnehmen, td) 
würde jagen, ein folder Fehler wird den Staat 
nicht in ſeinen Wurzeln erſchüttern, und hat das 
Volk einen Mißgriff gemacht, dann werden die 
Folgen zum Vorſchein kommen und es wird ge⸗ 
beſſert werden. Ganz anders verhält es ſich im 
Reiche. Da können Experimente nur ſchädlich 
wirken, und ich ſelbſt mit meiner Empfindung und 
auch Diejenigen, welche die Staatskräfte viel beſſer 
bemeſſen können als ich es vermag, ſind unzweifel⸗ 
haft viel beſorgter und ängſtlicher, daß die Gegner 
des Reiches nicht auch nur eine Spanne Zeit die 
Uebermacht gewinnen. Der Grund hiervon iſt 
nicht allein, weil die Inſtitutionen nicht genügende 
Kraft in fic) hätten, ſondern, m H. außerdem, 
weil dem neuen Reiche gegenüber gar zu viele An: 
ſprüche entfeſſelt find... .. An den Beſonnenen iſt 
es, innerhalb dieſer ungemeſſenen Anſprüche zu be⸗ 
urtheilen, was in der That verlangt werden kann 
und was nicht... Die deutſche Nation hat von 
jeher das Schickfal gehabt, daß ſie berufen geweſen 
iſt, bei jeder neuen großartigen Bewegung eine 
großartige Miſſion für die Culturentwickelnng zu 
übernehmen, und daß fie in Vollziehung dieſer 
größten Thaten noch niemals zu einer rechten 
Freudigkeit und zu einem rechten Genuß ihrer 
eigenen Verdienſte gekommen iſt, denn wenn mit 
Recht als das größte Ereigniß, welches die neuere 
Geſchichte aufzuweiſen hat, die Reformation gefeiert 
wird, mit wie viel Thränen, mit wie viel Blut 
en hat Deutſchland dieſe große Miſſion 
ſonnenen Kräfte ſich ſammeln, Keiner darf die 
Hand im Schooße liegen laſſen, und das müſſen 
wir uns geſtehen, daß gegenüber den ungemeſſenen 
Anſprüchen, gegenüber dem Wunderbaren, welches 
vor unſern Augen ſich vollzogen hat, und den un⸗ 
gewöhnlichen Zuſtänden, in die wir dadurch ge⸗ 
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volle Straße paſſirten, blieb nicht ohne tiefen Ein⸗ 


druck auf Oſſiziere und Mannſchaften, und führte 


Beide Erwerbszweige find fo gewinnreich, daß viele zu einem Austauſch von lebendigen patriotiſchen 


der Verbrecher, nachdem ſie ihre Strafzeit verbüßt 
haben, dadurch beſtimmt werden, ſich als Coloniſten 
im Lande niederzulaſſen und ihre Familien nach⸗ 
zuziehen, wobei ſie von der Regierung von Chile 
freigebig unterſtutzt werden. Die über ein Areal 
von 25 engliſchen Quadratmeilen ſich erſtrecken⸗ 
den Kohlenlager find von einer chileniſchen 
Actlengeſellſchaft, die ein Engländer vertritt, 
in Entrepriſe genommen. Sechs deutſche 
Meilen weiter weſtlich hat man in neuerer 
geit andere Lager von größerer Mächtigkeit 
und vorzüglicher Qualität gefunden, ſo da 
wenn die Transportanſtalten ſich unter dem be⸗ 
lebenden 
bequemer geſtalteten, Punta Arenas für die inter⸗ 


von einer aus drei Perſonen beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft, welche dieſelbe mit einem nominellen Capital 
von 100 000 Dollars ins Leben gerufen haben, 
bean Nach fedistigigem Aafenthal b 
ach ſechstägigem Aufenthalt i ie 
„Vineta“ die Rhede von Punta ee die 
Fahrt durch die Magelhaens⸗Straße in weſtlicher 


Richtung weiter fortzuſetzen. Auf derfelben trat ſehr dieſer 
bald ein großer Wechſel in dem Charakter des | Auftreten 
[Der gute Zuſtand ber ein 
\ 


umgebenden landſchaftlichen Bildes ein. Bot 
daſſelbe bis dahin reich bewaldete Höhen dar, über 
welche hin und wieder die ſchneebedeckten pittoresken 
Spitzen dahinter liegender hoher Felſenberge er⸗ 


ſchienen, die mit ihren Schneekegeln und Gletſcher⸗ worden, hohes Lob. 
etatives friſches die „Vineta“ auf der Weiterfahrt längs der Weſt⸗ 


maſſen einer arktiſchen, ein ve 


genießt. 


Einfluß eines regeren Exportperkehrs des 
' seeded 0 a Wohnſitz in Valparaiſo genommen, in großer 
oceaniſche Schifffahrt zu einer wichtigen Kohlen⸗ e e 
Die „Vineta“ ſtation werden könnte. Die 


Kundgebungen und zu einem vom Geiſte . 
ſeemänniſchen Frohſinns und herzlicher Kamerad⸗ 
chaft durchwehten Verkehr. Nach zweitägigem 


j 
(Zuſammenſein ſetzten die beiden Vertreter der 


deutſchen Kriegsflagge die Fahrt in der ihnen vor⸗ 
gezeichneten Richtung fort, und die „Vineta“ erreichte 
am 17. Februar den Hafen von Valparaiſo. Die 
Aufnahme des Schiffs in der zweiten Stadt der 
Republik Chile legte in unzweideutiger Weiſe Zeug⸗ 
niß ab, für die hohe Achtung und das Anſehen, 
welches die deutſche Seemacht an jenen Küſten 

Wenige Rags nach der Ankunft wurde 
der Commandant des Schiffs von dem Präſidenten 
reiſtaats, welcher für einige Zeit ſeinen 


Audienz und im Beiſein des Miniſters des Aus» 


Goldwäſcherei wird wärtigen, ſowie des deutſchen Conſularvertreters 


empfangen. Auf den Wunſch der Offiziere des 
im Hafen liegenden amerikaniſchen Geſchwaders 
veranſtaltete der Commandant der deutſchen Corvette 
ein Gefechtsexercieren an Bord, welchem ein großer 
Theil der fremden Seeoffiziere beiwohnte. Die 
Präciſion und Gewandtheit, mit welcher ſowohl 
der militäriſche als der nautiſche Apparat bei 
Gelegenheit functionirte, das 
von Offizieren und Mannſchaften, 
elnen Theile der Schiffs⸗ 


ausrüſtung fanden reiche Anerkennung, und ernteten, 
9 


namentlich im Hinblick auf den Umſtand, daß die 
Corvette erſt vor 4% Monaten in Dienſt geſtellt 


Die nächſte Station, welche 


Uferland umrahmenden Zone glichen, fo. nahm die küſte Südamerika's berührte, war bie Stadt Iquique 


Natur jetzt viel mildere Formen und Farbentöne 
an. Die Reiſe durch den weſtlichen Theil der 
Magelhaens⸗Straße war ſowohl durch ſchweres 
ſtürmiſches Wetter als durch hohen See⸗ 


gang mit vielen Hinderniſſen und Gefahren ver⸗ fuhr von Guano. 
knüpft. Inmitten der Schreckniſſe, mit a die allen 


im Gebiete von Peru. 
gehaltreichen Salpetergruben von Bedeutung, aus 


Iquique iſt wegen ſeiner 


welchen monatlich zwiſchen 25⸗ und 30000 Tons 
verſchifft werden. Ebenſo bedeutend iſt die Aus⸗ 
Dagegen fehlt es hier faſt an 


anderen Ausrüſtungs⸗ und Proviant⸗ 


Natur das von Einſamkeit umgebene Schiff be⸗ artikeln, und ſelbſt das Waſſer muß von den Ein⸗ 


drohte, bot ſich für das letztere eine freudige Ueber⸗ wohnern deſtillirt 
raſchung in dem am 3. Februar 1876 in der An⸗ benachbarten Stadt 


oder durch 


Arica zugeführt werden. Das 


goſta⸗Bai ſtetifindenden Zuſammentreffen mit der Land iſt völlig vegetationslos, ſo daß ſogar das 


renas iſt eine im Jahre 1852 ge⸗ deutſchen Corvette „Gazelle“, welche, von ihrer Futter 
fernen Forſchungsreiſe nach Polyneſten und der 
Südſee nach Europa zurückkehrend, hier die „Vineta“ 
Die in der unbekannten Welt, an der bezogen werden 
50 Deutſche, welche unter der dortigen Bevölkerung 
die erſte und geachtetſte Stellung einnehmen, und j * 
ſich der Haupthandel, ſowie die aus derſelben Richtung wehte, und der Barometer 4 

* 


begrüßte. 


die am Tag in Pforte von zwei Hemiſphären, geſchehene Begeg⸗ 
nung der beiden erſten deutſchen Kriegsſchiſſe, welche die e 
von Oſten und Weſten herkommend, die gefahr⸗ in deren Händen 


bahn i 5 
Gruben nach Iquique vermitteln, 
muß. 


Prahme von der 


für die Maulthiere, welche neben der Eiſen⸗ 
den Transport des Salpeters von den 10 
aus Californien Schwärme von Seevögeln bemerkt, welche dem 
während dieſelben früher nur ſehr 


Stimmung aus dem gewöhnlichen Tagesleben her⸗ 
aus — dieſem gegenüber es nöthig ſein wird, daß 
wir mit Mühe und Arbeit uns wieder hineinleben 


in den völligen Ernſt der Geſchäfte; es wird 
nöthig ſein, daß wir zurückkehren in den Werkel⸗ 
tag, 
Geiſt alles zu erreichen ſtrebt, was nicht erreicht 


damit eben nicht der anſcheinend gehobene 


werden kann, und deswegen unluſtig zurücklaſſen 
muß; damit nicht auf der andern Seite der nieder⸗ 


gedrückte Geiſt glauben ſoll, es gehe jetzt alles der 


Zerſtörung entgegen und ſtehe nicht ſicher. 


Deutſchland. 
Berlin, 31. Jan. Die Verwaltung der 


kgl. Staatsarchive entwickelt eine ſehr rege 


wiſſenſchaftliche Forſchung nutzbar 
haben im vorigen Jahre bereits i 
von Publikationen mitgetheilt, welche von dem 
Archive vorbereitet werden. 
dieſen Werken vier neue Unternehmungen von ſehr 
erheblicher Bedeutung bevor, 


des Etats für 


wirthſchaftlichen Mitte 
gierung gerichtet worden. 
Intereſſe 


um die Schätze der Archive für die 
u machen. Wir 
ie ganze Reihe 


Thätigkeit, 


Es ſtehen nun außer 


welche die hiſtoriſche 
Geographie, die eee namentlich 
der weſtlichen Provinzen der Monarchie und die 
Geſchichte Friedrich des Großen betreffen. Es 
werden noch in der laufenden Landtagsſeſſion über 
die 6 nähere Mittheilungen von amtlicher 
Stelle gemacht werden. — Bei der Vorberathung 
die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten ſind verſchiedene 2711 75 über die land⸗ 

ſchulhen an die Re⸗ 
Es war dabei von 
zu erfahren, daß die Regierung dabei 


ſtehen bleibt, den Dispoſitionsfonds für Beihilfen 
que Errichtung und Erhaltung landwirthſchaftlicher 


ittelſchulen auf 220 000 Mk 


zu erhöhen, und 


hierbei zunächſt die Errichtung bezw. Subven⸗ 


tionirung nur einer 
Pommern in Eldena zu berückſichtigen. 
Qualification zur Verleihun 
für den einjährigen freiwilligen Dienſt fo 
Allgemeinen den 
wenn ſie auf Grund eines 
Abiturienten⸗Examen mit Erfolg durch 
haben. Ueber einen neuen Organiſationsp 
die Land wirthſch 
kann der Beſchluß der Staatsregierung erſt erfolgen, 
wenn der Neubau des Inſtitutsgebäudes vollendet 


3⸗Strafgeſetzbuch in feiner 2 


ſein wird. 

neueſten Faſſung ſo 
er Sesa 1 Ho 
vollendet haben, ſtraft ; 
dieſelben aber die zur Beſſerung und Beaufſich 
gung geeigneten Maßregeln getroffen werden; ins⸗ 


Mittelſchule für die ie <> 
die 
der ne dae 
im 

Schulen nur dann gegeben werden, 
neuen Lehrplanes ein 
eführt 
an für 
afts⸗Akadem ie in Berlin 


— Nach dem Reich 
Wen Kinder, die bei Begehung 


gung in einer Er⸗ 
talt erfolgen, und 
eſchluß der Vormundſchafts⸗ 


eſondere ſoll ihre Unterbrin 
ziehungs⸗ oder eg 
zwar nachdem durch 


Leitung der von Iquique nach den Salpetergruben 
führenden Eiſenbahn befindet. Der benachbarte 
Ort Arica, welcher in dem Erdbeben des Jahres 
1868 gänzlich zerſtört und ſeitdem erſt theilweiſe 
wieder aufgebaut worden iſt, wird nur von Re⸗ 
gierungsbeamten bewohnt. Der zu dem Hafen 


Arica gehörige, d. h. durch eine Eiſenbahn mit ihm 


verbundene, Binnenplatz heißt Tacna. Auch hier 
befindet ſich das Hauptgeſchäft in den Händen von 
Deutſchen. Daſſelbe beſteht im Export von Silber⸗ 
barren, reſp. Kupfer⸗ und reicheren Silbererzen. 
Eine intereſſante hiſtoriſche Reminiſcenz bietet der 
bei Gelegenheit des Erdbebens 1868 durch einen 
Erdrutſch freigelegte Begräbnißplatz der Urbewohner 
von Arica, welcher zahlreiche gut erhaltene Mumien 
birgt, die noch jetzt aus ihren verſchütteten Gräbern 
auffallend gut erhalten hervorgezogen werden. 

Von Arica wandte id die „Vineta“ über 


Callao nach Honolulu (Sandwich ⸗Inſeln), von 


1] 


| 


wurde der Vorſicht halber um 5 Uhr Abends das 


dort nach Hongkong in China. Bei dieſer letzteren 
Ueberfahrt gerieth fe in den Bereich eines Taifun, 
deſſen Verlauf von dem Commandanten des 
Schiffes folgendermaßen geſchildert wurde: „Schon 
mehrere Tage war es bei faſt vollkommener Wind⸗ 
ſtille ſehr del (36 Gr. Celſius im Schatten). und 
zuweilen ſtellten ſich leichte ſüdöſtliche Winde mit 
Regenboen ein. Abends pflegte es am ſüdböſtlichen 


ſichere Horizont ſtark zu wetterleuchten, und es ballten ſich 
dort Maſſen von Gewölk zuſammen. Außerdem 


machte ſich ſchon mehrere Tage vorher ſtark durch⸗ 
einander laufende unbequeme See bemerkbar. Der 
Thermometer fiel bis auf 27 Gr. Vom 25. Mai 


Mittags an nahm das Mer ein immer drohen⸗ 


deres Anſehen an. Die Sonne ſtand Mittags 
nahe am Zenith in einem großen Hof von perl: 
grauen Wolken, die faft den ganzen Himmel ein⸗ 
förmig bedeckten. Darunter ſah man einzelne 
dunkelgraue Wolken von Südoſt her mit ſteigender 
Geſchwindigkeit nach Nordweſt fliegen. a ein 


Taifun im Mai zu den größten Seltenheiten ge⸗ 


hört, und das Ausſehen der Atmoſphäre auch durch 
eine ſchwere Boe hervorgerufen fein konnte, fo 


Marsſegel doppelt gerefft. Ber Sonnenuntergang 
zeigte ſich eine faſt magiſche Beleuchtung, indem 


32 ganze Luft in ein hellroth bräunliches Licht 


In Jaquique leben etwa Schiff folgten, 
ſehen waren. Da der Wind zwiſchen 


4 


getaucht erſchien — ein Phänomen, das ungefähr 


Minuten anhielt. Gleichzeitig wurden dichte 


vereinzelt zu 
8 und 9 Uhr allmälig an Stärke zunahm, jedoch 
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behörde die Begehung der Handlung feſtgeſtellt 
und die Unterbringung für zuläſſig ie iſt. 
Bei Ausführung der beſagten Maßregeln ſoll nach 
Maßgabe der landesgeſetzlichen Vorſchriften ver⸗ 
fahren werden. Da es nun wie in mehreren 
Bundesſtaaten, ſo auch in Preußen an den be⸗ 
treffenden landesgeſetzlichen Vorſchriften fehlt, ſo 
iſt die Ausfüllung dieſer Lücke im Wege der 
Geſetzgebung in Ausſicht genommen, und der be⸗ 
zügliche Geſetzentwurf wird dem Landtage 
unverweilt zugehen. 

y Bojen, 31. Januar. Die Kgl. Regierung 
hierſelbſt hat nunmehr die neue Baupolizeiord⸗ 
nung, über die ich neulich an dieſer Stelle be⸗ 
richtet habe, dahin genehmigt, daß ſie in den 
beiden Hauptdifferenzpunkten zwiſchen Polizeipräſi⸗ 
dium und Magiſtrat ſich für das erſtere entſchieden 
hat. Es werden alſo nunmehr von den zu be⸗ 
bauenden Flächen nur zwei Dritttheile bebaut wer⸗ 
den dürfen, während ein Dritttheil freibleibt und 
in einer ganzen Seite dem offenen Raume an⸗ 
grenzt. Sodann fallen in Zukunft bei neuen Ge⸗ 
bäuden die Kellerwohnungen fort. Vorausſichtlich 
werden die Grundeigenthümer gegen dieſe exorbi⸗ 
tanten Beſtimmungen, wie ſie meinen, bei den 
höhern Inſtanzen Proteſt einlegen, hoffentlich aber 
ohne Erfolg. Die Geſundheitspflege in großen 
Städten iſt es nicht einmal allein, welche um jeden 
Preis feſtgehalten werden muß; auch die Unnehm⸗ 
lichkeiten der Wohnungen ſind zu beachten, denn ſie 
tragen unendlich viel zum Gedeihen des Geiſtigen 
im Menſchen bei. Andererſeits werden die Haus⸗ 
beſitzer kaum dadurch geſchädigt: eine Wohnung 
mit ſchönem offenem Hofraume iſt mehr werth, als 
eine andere, welche in einen Schornſtein mündet, 
und wird in jedem Falle höhern Miethzins tragen, 
ebenſo wie man im Allgemeinen wohl zugeben wird, 
daß jede Verbeſſerung der Wohnungsräume durch 
Canaliſation, Waſſerleitung und dergleichen ſchließ⸗ 
lich auf Koſten der eigentlichen Bewohner, d. h. 
der Miether entfällt. Die Kellerwohnungen ſind 
nicht gar zu ſchlimm, vorausgeſetzt, daß ſie in dem 
Gebiet, welches Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, 
ganz unterſagt und in den anderen Stadttheilen 
nur dann erlaubt werden, wenn die Hälfte der Höhe 
zum Mindeſten über das Straßenpflaſter hinaus⸗ 
ragt. Unſere Anſchauungen erweiſen ſich that⸗ 
ſächlich ſchon jetzt als die richtigen. Es iſt ſehr 
viel gebaut worden, aber der Wohnungsmangel un⸗ 
beſtreitbar noch nicht gehoben, weil Jedermann 
aus den alten Stadttheilen, aus den . 
mit ſchmutzigen und finſtern Höfen ſich wegbegiebt, 
und ſich anderweitig einſchränkt, um für beſſere 
Wohnungen die höhere Miethe zu erſchwingen. Wir 
wünſchen alſo den Hausbeſitzern, die vorzugsweiſe 
im hieſigen Bürgerverein ihr Organ gefunden haben, 
einen gründlichen Mißerfolg, und ſehen mit Sehn⸗ 
ſucht den Tag entgegen, an dem die neue Bauord⸗ 
nung ins Leben tritt. Das Intereſſe regiert zwar 
die Welt, aber geringere Intereſſen müſſen do 
den höhern weichen, wenn Recht und Gerechtigkeit 
erhalten werden ſoll. — Alle Welt ſchreit jetzt über 
das Wachſen der Socialiſten, und nicht 2 
Stimmen reden ſchon einer Abänderung des all⸗ 
gemeinen Stimmrechtes das Wort. Abgeſehen 
davon, daß eine ſolche Abänderung ſich auf geſetz⸗ 
lichem Wege nicht ſo leicht bewirken läßt und daß 
es ferner für das neue Reich ein böſes Omen ſein 
dürfte, wenn eine ſeiner Hauptconſtitutionen 
ſchon nach 6 bis 10 Jahren abgeändert werden 
müßte, ſehen wir durchaus keinen Grund zu der⸗ 
ſelben ein. Es giebt ein anderes, weit beſſeres 
Mittel, e zu vermeiden: thus ein jeder 

nur am wage e, ¡wWnbern auch 
ei der Vorbereitung zu den Wahlen. Wenn man 


ſich aber in philiſterhafter Sorgloſigkeit der Wahl 


begiebt, oder wenn man aus Furcht, dem oder 
jenem zu mißfallen, ſeine eigene Einſicht begräbt, 
oder wenn man ſogar Untreue übt und frühere 


langſam fiel, ſo ließ ſich hieraus entnehmen, daß 
die Vineta fic) in der Bahnlinie eines Taifun be: 
fand, der von Südoſt nach Nordweſt fortſchritt. 
Es wurde deshalb der frühere Curs Weſt zu Nord 
auf Nordweſt zu Nord geändert, und unter dicht 
gerefften Marsſegeln und gerefftem Fockſegel weiter 
efahren. Der Barometerſtand wurde von 6½ Uhr 

bends an alle Viertelſtunden abgeleſen, und es 
zeigte ſich bis zum nächſten Morgen 6 Uhr ein 
ſtündliches e e in haga! Am nächſten Tage 
(26. Mai) wehte es bereits um 6 Uhr früh orkan⸗ 
artig, und da die dicht gerefften neuen Segel an⸗ 
fingen in Stücke zu zerſchlagen, und das Schiff, 
trotzdem daß es 1 irgend ein Segel 12 Knoten 
in der Stunde lief, ſchlecht ſteuerte, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen beizudrehen. Während das Schiff vor 
dem Winde lief, wurden durch die durch⸗ 
einander laufende See zwei Boote fort⸗ 
eſchlagen und das Oberdeck häufig von 
Sturzſeen überflutet. Die noch ſtehenden Segel 
waren jetzt faſt ganz in Stücke zerriſſen, und es 
ward ein plötzliches Anluven des Schiffes nach 
Südweſt benützt, um ohne irgend ein Segel beis 
udrehen. Als dies geſchehen, ſchien der Orkan zu 
ie vollen Windſtärke anzuwachſen, die Reste 
der Segel wurden mit lautem Geknall in Fetzen 
eſpalten und in kurzer Zeit die Bramſtengen und 
. mit allem Zubehör buchſtäblich 
abgeweht. Furchtbare Boen mit dichten Regen 
fielen ein, und die Luft war fo dick von dem Giſcht 
der Wellenkämme, daß zeitweiſe nicht auf eine 
Schiffslänge Entfernung zu ſehen war. Der Ba⸗ 
rometer fiel von jetzt an ſehr ſchnell und erreichte 
um 10½ Uhr früh ſein Minimum von 721,2 Mil⸗ 
limeter, was ungefähr einer Entfernung des Cen⸗ 
trums von 30 Seemeilen entſprechen würde. Gegen 
Mittag ließ das Wetter nach und ſtieg der Baro⸗ 
meter wieder; der Wind nahm allmälig ab, ſo daß 
am Morgen des 27. Mai die Reiſe nach Hongkong 
fortgeſetzt werden konnte. Als um dieſe letztere 
Zeit das Schiff bei ſehr hohem Seegange vorwärts 
trieb und viele kleine Gegenſtände bei dem Auf⸗ 
klaren des Decks und der Takelage über Bord ge⸗ 
worfen wurden, ſammelte ſich eine große Schaar 
von Haifiſchen um das Schiff, und wurden über 
dreißig geſehen und einer davon gefangen. Als 
die Corvette darauf nach ihrer Ankunft in der chi⸗ 
neſiſchen See ungefähr 100 Meter zurückgelegt, 
nahm das Meer wieder ein ſo drohendes Anſehen 
an, daß ein zweiter Taifun zu befürchten ſtand. 
Am ſüdlichen 5 7 zeigte ſich eine dunkle Wol⸗ 
kenwand, der Wind blieb aber ruhig ſtehen, und 
der Barometer fiel langſam. Es wurden daher 
alle Vorbereitungen für einen neuen Sturm ge⸗ 
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weiz. 

Bern, 28. Jan. Das Militär⸗Departe⸗ 
ment hat wegen vorgekommener Mißbräuche und 
Rohheiten mittelſt Kreisſchreibens an die Waffen⸗ 
und Abtheilungs⸗Chefs und Commandanten der 
Armee⸗Diviſionen verfügt: 1) es dürfen im Heere 
keine Disciplinarſtrafen angewendet werden, welche 
im Militärſtrafgeſetz nicht vorgeſehen ſind, 2) die 
zuläſſigen Strafen ſind im Sinne des Geſetzes 
ſelbſt zu verhängen und nicht in einer ſchädlichen 
und daher unſtatthaften Weiſe zu bemeſſen, 3) die 

orm der Beſtrafung foll das Selbſtgefühl des 

chuldigen möglichſt ſchonen. — pue der General: 
Verſammlung der Actionáre der Simplonbahn 
gab Director Céréfole nähere Aufſchlüſſe über die 
gegenwärtige Lage des Unternehmens. Die Ge⸗ 
ſellſchaft Fell iſt geneigt, den Berg einſtweilen zu 
überſchienen. In Italien wurden unter Vermitte⸗ 
lung des Bundesraths Schritte gethan, damit es 
die Conceſſion ſüdlich vom Tunnel ertheile und 
die Zufahrtslinien herſtelle. Bei den franzöſiſchen 
Staatsmännern fand man die beſte Stimmung zu 
Gunſten des Unternehmens. 

Frankreich. 

+++ Paris, 30. Januar. Der „Frangais“ 
und „Soleil“, die beiden Organe der clericalen 
Orleaniſten und der orleaniſtiſchen Cleri⸗ 
calen fahren fort in ihren Bemühungen, die 
Gruppen der Kammer⸗Majorität zu beunruhigen 
und den Conſeils⸗Präſidenten mit der Majorität 
in Zwietracht zu bringen, die ihm bereits ſo un⸗ 
bedingtes Vertrauen bewieſen und eine ſo mächtige 
Unterſtützung hat angedeihen laſſen, obwohl beide 
Blätter nicht umhinkönnen zuzugeben, daß bis jetzt 
Jules Simon nicht geneigt ſcheint, die Rolle zu 
übernehmen, welche ſie ihm zugedacht haben. In 


ch] den letzten Tagen wurde er mit außergewöhnlicher 


Heltig eit angegriffen und heute kündigen ihm Die 
lätter an, daß „die Zeit gekommen ſei, wo ſeine 
Geſchicklichkeit, die übrigens bis jetzt mehr aus⸗ 
poſaunt als bewieſen worden ſei, nicht mehr genüge, 
die Zeit des Lavirens ſei vorüber, er müſſe 
ſich nun endlich zum Handeln entſchließen.“ Er 
müſſe endlich entſchieden Farbe bekennen und 
entweder ſich auf die Majorität vom 20. Februar 
ſtützen und in dem Falle ſich auf die Oppoſition 
der geſammten Rechten des Senats und aller der 
einflußreichen Elemente, die ſich heute noch in den 
verſchiedenen Branchen der Regierung, im Mini⸗ 
2 1 5 im Clerus, unter den Richtern und den 

öchſten officiellen Kreiſen vorfänden, rechnen, 
„oder, wie „Soleil“ ſich ausdrückt, der Mehrheit 
vom 20. Februar, den durch Volksabſtimmung 
erwählten Vertretern die Stirne bieten und allein 
auf die con ſervative Mehrheit im Senat 
und eine ebenſo conſervative Minori⸗ 


troffen. Die vorher beobachteten ſchwarzen Wolken 
lösten ſich indeß in ſchweren anhaltenden Regen 
auf, wobei der Wind zuweilen ganz umſprang. 
Das Wetter klärte ſich mit aufſteigendem Barome⸗ 
ter nach einigen Stunden wieder auf, ſo daß die 
Reiſe unter Segel ep t werden konnte“. 

Am 31. Mai traf die Corvette von der gefahr⸗ 
vollen Reiſe glücklich in Hongkong ein, verblie 
demnächſt längere gr in den chineſiſchen Gewäſ⸗ 
ſern zwiſchen Hongkong und Tſchifu, und begab 
fic) von dort nach den japaniſchen Meerestheilen, 
wo ſie noch jetzt weilt. 

Die Corvette „Louiſe“ nahm am (12. Jan.) 
von Rio, bis wohin ſie mit der vorigen gemein⸗ 
ſam den Weg gemacht, die öſtliche Richtung, und 
traf am 2. April in Melbourne in Auſtralien ein, 
berührte dann auf der Weiterfahrt Sydney, die 
Sulu⸗Inſeln, Zebu, und erreichte Hongkong am 
1. Juli, von wo ſich dieſelbe nach dem nördlichen 
China begab. In den beſchwerlichen und gefahr⸗ 
vollen Kämpfen, welche die „Louiſe“ auf dem eben 
genannten Wege durch die faſt völlig unbekannten 
Straßen und Waſſerreviere des Louiſtaden, Salo⸗ 
mons⸗ und Neu⸗Britannia⸗Archipels, im Nordoſten 
des auſtraliſchen Continents, wo der Navigation 
nur unbeſtimmte Daten und Karten mit ganz ver⸗ 
ſchiedenen Angaben über die a ore von 
Land und Meer zu Gebot ſtehen, beſtehen hatte, 
bildeten die Begegnungen mit den Bewohnern ein⸗ 
zelner kleinerer, vielleicht noch nie von europäiſchen 
Schiffen berührter ilande jener primitiven 
oceaniſchen Welt bemerkenswerthe Epiſoden. Be⸗ 
merkenswerth in anthropologiſcher wie in pfycho⸗ 
logiſcher Hinſicht war ti die onde re, 
mit der Bevölkerung der nördlichſten Kaen⸗Inſel. 
Die dem Stamme der Papuas (Mittelrace zwiſchen 
Malayen und Neger) angehörenden Einwohner 
derſelben zeigten ſich als auf der tiefſten Stufe der 
Civiliſation ſtehend und erſchienen offenbar als 
Menſchenfreſſer. Die Waffen, welche dieſelben 
führten, waren mit menſchlichen Knochen verziert, 
welche deutliche Spuren davon trugen, daß ſie im 
Feuer geweſen waren. y \ 

Die Farbe dieſer Menſchenſtämme ift braun, 
ſie haben wolliges Haar, platte Naſe, häßliche 
Zähne. Sie waren ganz nackt, mit theils hellroth, 
theils gelb gefärbtem Kopfhaar. Naſen, Ohren 
und Oberlippen waren theilweiſe durchbohrt und 
mit rothem Zierrath verſehen. Ihre Boote faßten 
je 13 Mann, waren aber nicht zum Segeln einge⸗ 
richtet, überhaupt roh gearbeitet, die Planken loſe 
verbunden, die Löcher verkittet. Alle ſchwammen 
wie die Amphibien, lenkten ihre Boote gewandt, 
und ſprangen ſogleich in das Waſſer, ſowie eine 


blvon allen Seiten die Schiffswände. 


tät in der Deputirtenkammer bauen.“ 

Wie es ſcheint iſt es dem Cabinet nicht möglich 
geweſen, ſeine Politik, die es anfangs gegen die 
Preſſe verfolgen zu wollen ſchien, aufrecht zu er⸗ 
halten. Die „Droits de l'Homme“ ſind wegen 
Auer in dem Blatte erſchienenen Artikel in 
Anklagezuſtand verſetzt worden, die allerdings 
weder als Stilmuſter noch als Erzeugniſſe einer 
geſunden Politik geprieſen werden können. Das 
Schlimme bei dieſer Sache iſt nur, daß man 
unwillkürlich auf die Brage hingewieſen wird, 
warum grade „die Droits de Homme“ mit fo 
eiferſüchtiger Sorgfalt überwacht werden, während 
man die Journale, die tagtäglich grobe Schmähungen 
gegen die Staatseinrichtungen und alle Branchen 
der öffentlichen Gewalt in ihren Spalten 
veröffentlichen, die eine geradezu feindliche 
Stellung der beſtehenden Regierungsform gegenüber 
einnehmen, wie z. B. „le Pays“ ganz ruhig ge⸗ 
währen läßt. Alle Welt kennt hier die Antwort, 
welche das XIX. Siecle auf dieſe Frage gegeben 
hat: „Die Droits de l'Homme“ werden verfolgt, 
weil man weiß, daß man Verurtheilungen gegen 
das Blatt mit Leichtigkeit erhalten kann, was gegen 
„le Pays“ keineswegs der Fall fein würde. „Le 
Francais” ereifert ſich ſehr ob dieſer Antwort des 
XIX. Siecle und hält es für eine Beleidigung 
des Richterſtandes, wenn man dergleichen Erklä⸗ 
rungen des beſonders ſtrengen Verfahrens gegen 
„die Droit de l'Homme“ zulaſſe. Die öffentliche 
Meinung, die nicht Willens iſt, die Gleichheit vor 
dem Geſetz geopfert zu ſehen, urtheilt allerdings in 
ſehr verſchiedenem Sinne. Der „Moniteur“, 
welcher jetzt die Frage: ob eine unbeſchränkte 
Preßfreiheit in Frankreich möglich ſei, 
mit größtmöglichſter Tactloſigkeit behandelt, 
beſchwört ſchon jetzt die Schrecken der Commune 
und der Junikämpfe herauf, für den Fall, daß 
man der radicalen Preſſe die Zügel ſchießen ließe, 
und macht Jules Simon das gefährliche Compli⸗ 
ment, wie Dufaure vor ihm zu der Ueberzeugung 
gelangt zu ſein, daß unbeſchränkte Nachſicht gegen 
die Angriffe der Preſſe zu den Unmöglichkeiten ge: 
höre. Der „Univers“ wiederholt heute ſeine 
Drohung mit gegen Jules Simon gerichteten 
Interpellationen im Senat und fügt hinzu: Die 
erichtliche Verfolgung der „Droits de Homme“ 
Ri nicht mehr genügend, weil fie zu ſpät käme und 
des Staats⸗ 
mordung des 


weil dieſelbe nur wegen . 
oberhauptes und Gutheißung der Er 
Banquiers Jecker erfolgt ſei, „aber“, ſagt 
„Punivers“, „damit iſt wenig gewonnen; wir 
verlangen, daß man nicht vergeſſe, daß auch Gott ge⸗ 
ſetzlich ein Anrecht auf Achtung hat und daß, trotz der 
Republik noch Geſetze exiſtiren, welche diejenigen 
bedrohen, die zur Plünderung der Kirchen und 
Klöſter und zum Prieſtermord aufreizen. — Letzten 
Freitag lag dem Staatsrath in öffentlicher Sitzung 
die Frage vor, ob Generäle, Admirale und richter⸗ 
liche wie andere Beamte, die Mitglieder des Se⸗ 
nats ſind, das Recht hätten, ihre Gehälter zugleich 
mit den Vergütungen, welche ſie als Senatoren er⸗ 
halten, zu beziehen. Die Frage wurde durch den 
Fan des Generalſtabs⸗Oberſten und Senators 
Baſtard hervorgerufen, welchem durch eine Ver⸗ 
ordnung des Kriegsminiſters ſein Gehalt vorent⸗ 
halten wurde, weil er ſeine Vergütung als 
Senator bezöge. Der Oberſt hatte den Fall 
vor den Staatsrath gebracht und um Auf⸗ 
hebung der Verfügung des Kriegs Miniſters 
wegen Ueberſchreitung der Amtsgewalt nach⸗ 
geſucht. Der e ee cid war zu Gunſten 
der Abweiſung des Antrages. Nach längerer Er⸗ 
örterung beſchloß der Staatsrath jedoch die Sache 
in weitere Erwägung zu ziehen. — Der Entwurf 
betreffs der Unentgeltlichkeit des Elementarunter⸗ 
richts, deſſen geſtern an dieſer Stelle Erwähnung 
geſchah, ſtellt eigentlich noch nicht die Verpflichtung 
zur Unentgeltlichkeit feſt, ſondern enthält eine Reihe 
PPP CCP 


See ihr Boot vollſchlug. Es waren große und 
kräftige Menſchen, zum Theil tátowirt. Sie legten 
aber für nichts, was ſie auf dem deutſchen Schiffe 
ſahen, ein beſonderes Intereſſe an den 2 ihre 
Augen irrten wie die von Affen von einem Gegen⸗ 
ſtande zum andern. Ziemlich ängſtlich im Anfang, 
wurden ſie bald dreiſter, und erkletterten dann 
wände. Sie brachten 
Kokosnüſſe und Yananen mit ſich und tauſchten 
dieſe, ſowie ihre Bogen, Speere und Pfeile gegen 
leere Flaſchen und Tabak ein. Befragt mittelſt 
Pantomimen, ob ſie Menſchen äßen, wieſen ſie mit 
einem Freudengeſchrei nach den Salomonsinſeln 
hin, als ob ſie damit andeuten wollten, daß ſie 
von dort ihre beſten Braten bezögen. Von einer 
Autorität eines über den andern war keine Spur 
zu bemerken. Alles ego durcheinander. Ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit erregte ein junger Mann, 
der ſich als der kühnſte zuerſt unter die Schiffs⸗ 
mannſchaft gemiſcht hatte und in jeder Bewegung 
und in ſeinen Gebärden ein halber Affe war. Eine 
ihm in den Mund geſteckte brennende Cigarre 
macht ihm vielen Spaß, er that kräftige Züge aus 
derſelben und hüllte ſich in dichte Dampfwolten 
ein; dabei ſtieß er ein leiſes, andauerndes Ge⸗ 
knurr aus. Reich beſchenkt, mit leeren Flaſchen, 
Tabak, alten Knöpfen und dergleichen blieben die 
Wilden 2 Stunden auf dem Schiffe, als ein 
Ereigniß ſie plötzlich alle von Bord trieb. Die 
kleine Matroſen⸗Capelle war zufammengetreten 
und hatte ein Muſikſtück begonnen. Sowie bie 
erſten Trompetenklänge ertönten, wurden die 
Schwarzen ſtutzig und ſtürzten ſich gleich darauf 
über Bord. Ein ſo ſeltſam erſchreckendes Geräuſch 
war ihnen noch nicht vorgekommen. Sie waren 
dann nicht mehr zu bewegen, wieder an Bord zu 
kommen, und pent 2 als die Muſik von neuem 
anfing, die Nähe des Schiffes. ; 

Aehnlich waren die Eindrücke bei dem Bu: 
ſammentreffen mit den Bewohnern der kleinen 
Inſel Mariere des Sulu⸗Archipels. Als dieſelben 
von weitem die Corvette bemerkten, erſchien ein 
Boot mit 10 Mann, welches ſie pfeilſchnell mit 
ihren Rudern bewegten. Die Inſaſſen waren 
Malayen und Tagalen, ſehr ſchön tätowirt. Die 
langen Haare waren in einen Knoten verſchlungen, 
nur bei zweien ſehr geſchmackvoll mit Blättern 
durchflochten. Sie trugen eine ſchmale Binde um 
den Leib, ſonſt waren ſie nackt. enden 
erſah man ſogleich, daß ſie ſchon öfter mit fremden 
Schiffen in Berührung gekommen waren, denn ſie 
hatten ſowohl engliſche als ſpaniſche Worte im 
Munde. In ihrem Boot führten ſie . N 
aus Kokos⸗Faſern, Matten, Muſcheln und Modelle 


meſſenſten 


entgeltlichkeit des Unterrichts bei den Gemeinden 
vorbereiten ſollen. Die beſtehende Geſetzgebung 
entzieht den Gemeinden Staatsunterſtützung für 
Schulzwecke, ſobald ſie die Unentgeltlichkeit des 
Unterrichts einführen, und iſt ſomit ein Hinderniß 
für die Entwickelung der Idee des unentgeltlichen 
Unterrichts, welches durch den neuen Entwurf des 
Unterrichtsminiſters aus dem Wege geräumt werden 
fol. — Geſtern fand im Saale Tivoli⸗Vaux⸗Hall 
eine Verſammlung zu Gunſten der in Bildung be⸗ 
riffenen Bibliothek des 11. Arrondiſſements von 
aris unter Gambetta's Vorſitz ſtatt. Gambetta 
nahm Gelegenheit einige Bemerkungen, die er der 
brillanten Rede des Herrn Tolain folgen ließ, 
mit dem Ausdruck der Hoffnung zu ſchließen: die 
Regierung würde Maßregeln zu finden wiſſen, die 
Demokratie und die moderne Vernunft vor 
den Beſchimpfungen des Clericalismus zu ſchützen. 
— Der Miniſter des Innern hat die Präfecten durch 
Telegramme aufgefordert, ihm diejenigen Mair 
nahmhaft zu machen, welche an den bonapartiſtiſchen 
Kundgebungen des 9. Januar Theil genommen 
haben, um gegen dieſelben einſchreiten zu können. 
talien. 

Rom, 28. Jan. In der geſtrigen Sitzun 
des Abgeordnetenhauſes antwortete der Siegel⸗ 
bewahrer Mancini auf die von dem Herrn Rudini 
und Morana angeregten, die Beſſerung der Zu⸗ 
ſtände in Sicilien betreffenden Interpellationen, 
nachdem vorgeſtern der Miniſterpräſident erklärt 
hatte, daß die engliſche 1 keine die trau⸗ 
rigen Verhältniſſe der Inſel berührende Note habe 
übergeben laſſen, wie die Tagesblätter irrthümlich 
berichtet hatten. Maneini erklärte, daß die ſtatiſti⸗ 
ſchen Notizen der Verwaltungsbesörden über die 
verübten Verbrechen ungenügend wären und nicht 
die Urſachen derſelben erkennen ließen. Er habe 
die von ſeinem Miniſterium abhängenden Behörden 
daher angewieſen, andere, mit wiſſenſchaftlicher 
Sachkenntniß gearbeitete ſtatiſtiſche Ueberſichten 
über die in Sicilien verübten Verbrechen anzu⸗ 
fertigen. Die lange Dauer der Unterſuchungshaft 
über welche man mit Recht klage, rühre von dem 
Zuſammenlegen, von der Anhäufung verſchiedener 
Prozeßſachen 955 man habe bisher eine große 
Menge Verbrecher in einem einzigen Verfahren zur 
Unterſuchung ziehen und aburtheilen laſſen, ein 
Gebrauch, der zu Irrungen und Weitläufigkeiten 
geführt habe. Man habe zahlreiche Mitglieder 
weitverzweigter Banden zuſammen vor Gericht 
belangt, während man der Gerechtigkeit mehr ge⸗ 
dient haben würde, wenn man die Häupter der 
Banden allein abgeurtheilt hätte. er Juſtiz⸗ 
miniſter gab auch die Verſicherung, daß er die 
beſten Beamten ſeines Departements nach der 
Inſel ſenden werde. In Girgenti und in Termini 
ſeien bereits zwei Schwurgerichtshöfe eingeſetzt 
und hätten ihre Thätigkeit angetreten, die 
er ſorgfältig überwache. Was die gerichtliche 
Verwarnung (welche, wenn ſie zwei Mal 
erfolgt iſt, die „ zu Zwangs⸗ 
aufenthalt nach ſich zieht und die oft aus 
Privatrache und zur Zeit der Wahlen von den 
Quäſtoren der Regierung beantragt ſein ſoll) be⸗ 
treffe, ſo ſeien die Prätoren angewieſen, der Be⸗ 
antragung derſelben nur dann Folge zu geben, 
wenn genügende Beweiſe beigebracht ſind, welche 
das Verwarnen rechtfertigen. ji Es Site die ges 


Geſetze wit Auer Seng gehandhabt de e 


Ausnahmemaßregeln angewandt würden, weil dies 


dem Anſehen der Juſtiz nur ſchaden würde. Der 
Empfehlung des Hrn. Rudini, die Regierung möge 
die Lage der ehrlichen Leute, nicht die Lage der 
Uebelthäter verbeſſern, bedürfe es nicht, er hätte 
dieſe an die frühere Regierung der Partei, welcher 
er angehört, richten follen, damals wäre dieſelbe 
zeitgemäß geweſen, die jetzige Regierung werde ihre 


ihrer Boote, auch Kokosnüſſe und Bananen zum 
Tauſch heran. Die kurze Zeit darauf an Bord 
erſcheinenden Bewohner der kleinen und ganz 
niedrigen Inſel Santa Anna der Sulu⸗Gruppe, 
welche mit allen Kleidungsſtücken und einer 
Mittagsmahlzeit verſehen wurden, zeichneten ſich 
namentlich dadurch aus, daß ſie ſich nicht an die 
Benützung der Schiffstreppen gen fonnten, 
fondern alle Punkte über Tiſch und Stühle 
kletternd erreichten. : 

Der Aufenthalt, welchen die „Louiſe“ darauf 
auf den E nahm, war nur vorüber⸗ 
ehend. Der Ort Sulu auf der gleichnamigen 
Fuel iſt von den Spaniern der fortwährend von 
den Eingeborenen verübten Räubereien wegen im 
Jahr 1876 bombardirt, niedergebrannt und dann 
beſetzt worden. Sie bietet jetzt noch ein Bild 
rauſigſter Zerſtörung dar. Der die Inſel be⸗ 
Berziihenbe Sultan hat fic) mit den ihm ergebenen 
Stämmen in das Innere der Inſel geflüchtet, wo 
ihm ſchwer beizukommen iſt. Die Spanier haben 
an Stelle der niedergebrannten Stadt ein Fort er⸗ 
richtet und daſſelbe mit einer weitläuftigen Um⸗ 
pfählung umſchloſſen. Hinter derſelben ſteht, zwi⸗ 
ſchen Sandſackſcharten vertheilt, ſtets eine Compagnie 
Spanier zur Abwehr eines Ueberfalls bereit, da 
der Kriegszuſtand mit den Suluanern fortdauert. 
Die Letzteren greifen nie in größeren Schaaren an, 
ſondern ſchleichen ſich einzeln heran und ſchießen 
aus einem Hinterhalt die ſich zeigenden Leute der 
Beſatzung nieder. Anf dieſe Weise erleiden die 
Spanier empfindliche Verluſte, in offenem Angriff 
werden die Suluaner ſtets zurückgeſchlagen. 
Di.eſelbe Unſicherheit wie auf den Sulus, wo 
ein Ende des Kampfes ſchwer abzuſehen, herrſcht 
auch in den Kolonien Lujzon und Mindanao 
tiere Auch hier müſſen die Spanier nach 
anger als 300 jährigem Beſitze darauf gefaßt fein, 
den einen oder andern Tag von den Eingebornen 
überfallen zu werden. Von den Sulus erreichte 
die „Louiſe“, wie ſchon gejagt, nach kurzem Ver⸗ 
weilen in dem Hafenplatz Tebu auf Mindanao in 
Lüclicher und ſchneller Ueberfahrt die Küften 

hing 8. — n 

Wenn man die Geſammtbewegung der deut⸗ 
ſchen Kriegsflotte im Jahr 1876 mit einem Blick 
überſchaut, dann ergiebt ſich, daß von 18 in Dienſt 
geſtellten Fahrzeugen nur 3 in den deutſchen Ge⸗ 
wäſſern verblieben. Von den übrigen 15 waren 
5 im Mittelmeer, 7 in Oſtaſien und auf dem Wege 
dorthin, 1 auf der Reiſe nach Auſtralien, 2 im 
Atlantiſchen Ocean reſp. an den Kuſten Sud⸗ 
Amerika's und Weſtindiens. (Allg. Zig.) 


Joon Beſtimmungen, welche die Einführung der Und 


Pficht thun, ohne dazu von irgend einer 
aufgefordert zu werden. Rudini (äußerſte Rechte) 
erklärte ſich mit dieſer Antwort begreiflicherweiſe 
nicht zufrieden, will zwar augenblicklich keinen 
weiteren Antrag ſtellen, 2 ſich aber vor, ſolchen 
einzubringen, wenn das Geſetz wegen des vierten 
Theils der Einkünfte aus den eingezogenen Kloſter⸗ 
gütern, der den Gemeinden Sieiliens überwieſen 
werden ſoll, berathen wird. Die Kammer geneh⸗ 
migte hierauf mit 184 gegen 16 Stimmen das be: 
reits durchberathene Geſetz, laut welchem künftig 
Verhandlungen vor Schwurgerichtsſitzungen auch 
vor — Urtheilsſpruche von der Preſſe wieder⸗ 
se ben werden können. Cairoli, Menotti Gari⸗ 
baldi nnd elf andere Abgeordnete haben ein Geſetz 
eingebracht, laut welchem denjenigen Patrioten, 
welche an dem Aufſtandsverſuche bei Sapri theil⸗ 
genommen haben, eine Penſion von 1000 Lire ge⸗ 
aeblt werden foll. — Der Papſt hat gefiecn den 
rzbiſchof von Befancon, Monſignor Paulinier, 
empfangen, der ihm 150 000 Lire Beitrag zum 
Peterspfennig zu Füßen gelegt hat und ihm dieſer 
Tage einige Hundert Pilger aus feiner Diöceje 
vorſtellen wird. 


N England. N 
| © London, 30. Jan. Die Türkei iſt eifrig 
bemüht, ſich die Dienſte des Herrn Stephan Cave 
zum Zweck der Reorganiſation des kaiſerlichen 
| Eon; Departement zu ſichern, wie der Pera: 
orreſpondent des „Daily Telegraph“ unter dem 
heutigen Datum telegraphirt Obwohl die Ent 
| Fließ ung der engliſchen Regierung über dieſe 
| ngelegenbeit der Pforte noch nicht mitgetheilt 
worden iſt, ſo wird doch angenommen, daß keine 
Anſtellung eines britiſchen Finanzbeamten geftattet 
werden würde, ehe ein definitiver pune 
zu Stande gekommen if. — Serbien foll eine 
N Antwort auf die Einladung des Großvezirs zur 
Anknüpfung directer Friedensverhandlungen haben 
ergehen laſſen. Fürſt Milan hat, wie es heißt, 
darin die humane Geſinnung anerkannt, durch 
welche die Pforte zu ihrem Anerbieten veranlaßt 
worden ſei, und den Vorſchlag gemacht, die 
Friedens - Verhandlungen durch den türkiſchen 
Geſandten und den ſerbiſchen Agenten in 
Wien betreiben zu laſſen. Auch ſoll die 
Pforte den Fürſten aufgefordert haben, 
einen Botſchafter nach Konſtantinopel zu ſchicken. — 
Ein anderes dem „Daily Telegraph“ zugegangenes 
Telegramm enthält die Hauptpunkte des von der 
Pforte dem Fürſten Milan vorgeſchlagenen Friedens⸗ 
Tractates: Der Status quo ante bellum ohne irgend 
welche territoriale Conceſſion — keine Geld⸗ 
We eee — keine Beſetzung von Feſtungen 


— nur gewiſſe, im Laufe der Verhandlungen näher 
zu beſtimmende Garantien von Seiten Serbiens gegen 
das Wiederausbrechen neuer Feindſeligkeiten. — 
Nach einer Depeſche aus Paris wird aus zuver⸗ 
e Quelle mitgetheilt, daß Fürſt Gortſchakoffs 
Rücktritt von dem St. Petersburger Cabinet nun⸗ 
mehr nur eine Frage iſt, die in wenigen Tagen 
entſchieden fein wird. Als fein wahrſcheinlicher 
Nachfolger wird Herr Walonieff, früherer Miniſter 
des Innern, genannt, der zur Partei der liberalen 

ogreſſiſten gehört und ein Politiker von unge⸗ 
wöhnlicher Capacität ſein ſoll. — Auch iſt dem 
Blatt die wichtige Nachricht zugegangen, daß die 
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Bormiitags W im Weze 
: rhandlungezimmer No. 1 
ae soollftrefung verfteigert und das 
er bie Ertheilung des Zuſchlags 

Nachmittags 124 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmgoß der der 
Grundfteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 125 Heft. 41 Are 50 (1-Meter, 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 


ſollen am 


und zwar 


ck betreffenden Aus⸗ 
züge aus den Steuerrollen und der Hypo⸗ P 
thelenſchein können im Bureau V. einge⸗ 
ſehen werden i 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte | 9514) 


Der Subhaſtationsrichter. 
Aſſmaun. 
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Marienburg = 


Mlawka'er 
Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Bands 5 59 des Betriebs - Reglements 
die Eiſenhahnen Deutſchlands vom 1. 

uli 1874 werden wir von heute ab die in 

arienburg, Roſenberg und Dt. Eylau an⸗ 
kommenden Güter den Empfängern durch 

ere 15 angeſtellten Rollfuhrunter⸗ 
nehmer zuführen laſſen. Der Tarif iſt bei 
unſeren Güter⸗ Expeditionen und Rollfuhr⸗ 
unternehmern einzuſehen. 

Danzig, den 30. Januar 1877. 


Die Direction. 


v. Winter. 


neigt find, 


er er „Submiſſion auf Sch 
: 8 2 * 2 Y 0 
y Bekanntmachung. lin das dieſſeitige Fünen unter No. 
Die Eigenthümer der im VI. Be 291 eingetragen. reicht werden. 
Revier (Reufahrwaſſer) belegenen Grund⸗ raudenz, den 29. Jannar 1877. ¡ 
ſtücke werden nach der Polizei⸗Verordnung Königl. Kreis: ericht. vorbezeichneten 
vom 26. Mai 1863, $ 3, betreffend die 1. Abtheilung. (9517 | der ih 


avtei | rulfifde Süd⸗Armee unter 


Danzig 
Der Brand Director. 


N — ——— eren 
Bekanntmachung. 
Die Gebäude der früheren Chauſſeegeld⸗ 

Hebeſtellen zu Roſtau und Groß⸗Zünder 


Donnerſtag, d. 8. Februar er. 


zu Roſtan um 8% Uhr Vormittags, 
zu Groß⸗Zünder um 10%, Uhr Vorm. 
auf Abbruch meiſtbietend an Ort und Stelle 
Ve ee ; eae 
befteuer . worden, 159 . zeichneten Sund bebimgungen find beim Unter: 
d den Chauſſeeaufſehern Renter zu Prauſt und 

uch zu Trutenau 20 Jau 

anzi 


Der Kreis: 5 


Bernſtein übergegangen, welcher das⸗ 
ſelbe unter 


fortführt. Vergleiche No. 228 des Fir⸗ 
menregiſters. 
die Firma D. 
hard Bernſtein) und als deren 
der Kaufmann Bernhard Bernſtein zu 
Roſenberg Weſtpr. eingetragen. 
Roſenberg Weſtpr., 27. Jan. 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Hof; 

Bekanntmachung. 

Zum Zwecke der 
fluchtlinien, ſoll die 
e der hiefigen Straßen erfolgen. 

Wir erſuchen geprüfte Geometer ergebentt, 
gefälligſt bis zum 15. k. Mts 
ob und unter welchen Bedingungen de ge 

ezeichneten 


Arbeit zu übernehmen. 
Marienburg, den 23. Januar 1877. 


Bekanntmachung. 


Sent. ift die in Graudenz beſtehende 
4 | Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Daniel 
Hirſch ebendaſelbſt unter der Firma 
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bloßen Obſervationscorps von ungefähr 80 000 
Mann zurückberufen werden ſoll. 
Schweden. 
Stockholm, 28. Jan. Die ſchwediſche Re⸗ 
paro hat ein Comité erwählt, welches einen 
Vorſchlag zu einer verbeſſerten Ordnung des 
Taubſtummen⸗Unterrichts ausarbeiten ſoll, und 
im diesjährigen Budget wird ein Betrag für die 
Errichtung dreier Lehranſtalten für ältere Taub⸗ 
ſtumme verlangt. — Bei den fortzeſetzten Unter⸗ 
ſuchungen des Farbenſinnes der Erſenbahn⸗ 
Beamten hat ſich herausgeſtellt, daß die Farben⸗ 
blindheit bei Weitem öfter im mittleren und übri⸗ 
gen Schweden, als im ſüdlichen Theile des Landes 
angetroffen wird. Von dem, bei den Helſingborg⸗ 
und Landskronabahnen angeſtellten Perſonal, im 
Ganzen 120 Mann, befanden ſich nur 2, bei denen 
der Farbenſinn nicht zu vollkommener Entwickelung 
gekommen war. i 
Stockholm, 28. Januar. Die zweite 

Kammer iſt dem Beſchluſſe des anderen Hauſes 
gefolgt und wird ebenfalls beſondere Commiſſionen 
für Begutachtung des Heeresordnungs-Vorſchlages 
und des neuen Pfändungsgeſetzes einſetzen. Es 
läßt ſich wohl vorausſehen, daß in dem erſtge⸗ 
nannten Ausſchuß Mitglieder des Vereins „Freunde 
der Wehrpflicht“ nicht Sitz und Stimme bekommen, 
derſelbe wird vielmehr eine ausgeſprochene oppo⸗ 
fitionelle Farbe erhalten. Die Ausſichten, daß die 
Regierungsvorlage in der zweiten Kammer die 
Majorität für ſich zu gewinnen vermag, find äußerſt 
geringe, nicht nur, daß das gebotene Aequivalent, 
Yo der Grundſteuern, als zu beſcheiden bemeſſen 
erſcheint, man nimmt auch an der Bezeichnung 
„Uebergangsvorſchlag“ernſtlichen Anſtoß, beſonders, 
da in der Motivirung hervorgehoben, daß 
man auf dieſe Weiſe am Beſten das 
Ziel, eine Heeresorganiſation in dem Umfange 
der 1875er Vorlage, zu erreichen hoffe. 
Der Merkwürdigkeit wegen glaube ich einer Motion 
des Abgeordneten der zweiten Kammer Hrn. Per 
Nilſſon in Vittjerf Erwähnung thun zu müſſen, 
dieſelbe verlangte nichts mehr und nichts weniger, 
als geſetzgeberiſche Maßregeln zur Vorbeugung 
des übertriebenen Cigarrenrauchens!! Der 
Antrag hat jedenfalls nicht verfehlt, die Lach⸗ 
muskeln unſerer Reichstagsmänner in Bewegun 
u ſetzen und nur die Nennung des Namens des 

bgeordneten für Norrland wird in Zukunft ge⸗ 
nügen, um unſeren Rauchern Schrecken und Angſt 
einzujagen. Uebrigens iſt dies nicht der erſte Ver⸗ 
ſuch des Hrn. Nilſſon, die individuelle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit den Kraftſprüchen des mächtigen Reichs⸗ 
aes zu unterordnen, es iſt nämlich derſelbe 
Abgeordnete, der im vorigen Jahre „Hoffmanns 
Tropfen“ in den Bann gethan wiſſen wollte. 
Er verſtand jedoch nicht mit ſeiner Anſicht durch⸗ 
zudringen. 


Rutland. 


* Aus dem Kaukaſus laufen ſeit einigen 


Tagen an leitender Stelle ſehr beunruhigende 
Nachrichten ein. Vor kurzer Zeit war von dem 
Auftreten von 4 türkiſchen Emiſſären die 
Rede; heute wird conſtatirt, daß unzählige tür⸗ 
kiſche Mullahs und emigrirte Tſcherkeſſen⸗ 
Häuptlinge das Land durchſtreifen und überall 


e i ; Revifion der Contracte über die Reinigun 
* othwendige Subhaſtation. der Schornſteine, hierdurch aufge — dle 
„Das der Wittwe Caroline Friederike mit den Schornſteinfeger⸗Meiſtern abge N 
chumacher geb. Schlieckrieve gehörige, ſchloſſenen Fontracte dem Unterzeichneten Bei der hieſigen 1 0 
e e ee innerhalb 14 Tagen im Bureau der Feuer⸗ E e ee 
Ap 1877, „„ 


Funktionszulage pro 


zur 


er 


No. 43, IL ſowie bei 


den 29. Januar 1877. 


bur 
noſſenſchaft 


Nat gewählt worden: 


der Firma: 
D. Cohn's 8 
(Bernhard Bernſtein) 


ein Nachtra 
Stationen 
nommen ſind. 


ierauf iſt unter No. 228 
ohn's Nachfolger (Bern⸗ 
1 


ſtationen verabfolgt. 


L. Abtheilung (9516 


König 
eſtſtellung von Bau⸗ . 
Pile oat und Rar: Linie 


„zu erklären, 41700 S 


die Ausführung der oder 


m werben, 


Der Magiftrat. 


Quritdlajjung eines 


des mit dem 1. Januar aus dem ſtädtiſchen Dienft 


Betauntmachung. 


Das Gehalt der Stele beträgt nach dem 
Normaletat . M., excl. 300 K. 


zuerſt in 5 dreijährigen und ſpäter in 2 fünf 
jährigen Dienſtaltersperioden um je 
alſo binnen 25 Jahren auf 2550 K 
Functionszulage. Auswärtige Dienſtzeit wird 
i 1 ep 
emerber, welche pro reotoratu ge⸗ 
rüft find, wollen ihre Meldungen nebst 
Ba und einem Lebenslauf bis ſpäteſtens 
zum 28. Febrnar d. J. bei uns einreichen. 
Thorn, den 18. Januar 1877. 
Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Als Vorſtandsmitglieder des Vorſchuß⸗ 
und Darlehns⸗Vereins für die Stadt Pr 
und Umgegend, „Eingetragene Ge: 

ſind auf drei Jahre wiederum 


1. Tawer v. Ryszewski als Kaſſirer, 


zwiſchen Stationen der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗ und Kön Knef, Oſtbahn 
via Oels-Gneſen. 
Am 1. Februar cr. tritt zum rubrizirten 
Verbandstarif vom 15. 
I in Kraft, 
er Königlichen Oſtbahn aufge⸗ 


Druckexemplare werden auf den Verband⸗ 


Breslau, den 26. Januar 1877. 
Die geſchäftsführende Verwaltung. 
Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


glide Ofbahn. 


skowitz⸗Jablonowo. 
Es ſoll die a i 
niger ct ep er ne et 
ück eichenen oder inpräznirten 
kiefernen Bahn⸗ u. 1484 Stück y 
inpräzuirten 
ſchwellen in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 


ermin hierzu iſt auf 
Montag, den 12. Februar 1877, 
- Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem techniſchen Büreau, 
No. 4, hierſelbſt anberaumt. 
Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift; 


Jiablonowo. 
verſehen ſein und rechtzeitig an uns einge⸗ 


ie Submiſſionsbedingungen liegen im 
üreau und im Baubüreau W 
Bauſtrecke zu Graudenz zur Einſicht 


ren 


unter den Gebirgsſtämmen ein Glaubenskrieg 
und die Empörung gegen die Regierungsorgane 
predigen. 


AS 


sl 


haupt eine 


Rumänien. ; 
— Am 27. Januar traf Don Carlos in 
Geſellſchaft des Generals Gonzales und des 
Marquis Res⸗Paldiza, über Parna⸗Ruſtſchuk aus 
Konſtantinopel kommend, in Bukareſt ein und be⸗ 
ſuchte Abends die italieniſche Oper. 


Danna. 2. Februar. a 

* Die hier vor etwa 1½ Jahren unter der Aegide 
des Herrn Bollmann (nachdem man das in Bezug auf 
feine Leiſtungen nicht ausſichtsloſe Gibſone'ſche Project 
zurückgewieſen) mit Aufbietung eines großen Apparates 
von Volksverſammlungen begründete Baugenoſſen⸗ 
ſchaft geht, wie es den Anſchein hat, jetzt bereits ihrer 
Auflöſung entgegen. Die Genoſſenſchaft hat niemals 
auf einen grünen Zweig kommen können, ihre Mit⸗ 
glieder: Zahl hat kaum ein halbes Hundert überſchritten, 
die Beiträge wurden unregelmäßig gezahlt, von dem 
Beginn einer Thätigkeit zur Linderung der Wohnungs⸗ 
noth in Danzig konnte unter dieſen Umſtänden nicht 
die Rede ſein. Gen liegt bereits ein Antrag auf Auf⸗ 
löſung der Genoſſenſchaft vor. Zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung über denſelben ſoll nach einer in 
der vorgeſtrigen, ziemlich erregten Verſammlung ge⸗ 
troffenen Beſtimmung eine Extraverſammlung im Laufe 
des Februar berufen werden. Wir brauchen wohl kaum 
hinzuzufügen, daß wir dieſen Verlauf der Sache für 
ſehr bedauerlich halten, daß wir gewünſcht hätten, 
den Arbeitern Danzigs wäre es aus eigener Kraft, 
durch eine gente genoffenfdaftlide Organifation ger 
lungen, zur Linderung der unerquicklichen Wohnungs⸗ 
Virhaltniffe ein Erhebliches beizutragen. Wie die Sache 
von Anfang an behandelt wurde, war uns aber dieſer 
Ausgang leider kaum zweifelbaft. Aufgeregte, verhetzte 
Volksperſammlungen, wie ſie jene waren, aus denen 
dieſe Genoſſenſchaft hervorging, ſind einmal kein Boden, 
aus welchem ſolche Genoſſenſchaften gedeihlich heraus⸗ 
wachſen können. = y 

* Der geftrige Berliner Courierzug der Oſtbahn 
erlitt wegen eines Radreifenbruches eine Ver⸗ 
ſpätung von 20 Minuten und es traf demgemäß 
auch der von Dirſchau abgelaſſene Anſchlußzug hier 
20 Minuten nach der fahrplanmäßigen Ankunftszeit ein. 
Nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals 
vom 3. Januar 1877 ſind unter Kirchencollecten 
im Gegenſatz zu Hauscollecten, Sammlungen zu vers 
ſtehen, welche in der Kirche, wenn auch nicht zu 
kirchlichen Zwecken. veranftaltet werden 

n Marienwerder, 30. Januar. Als Nachfolger 


Fran 


nicht zur 


heirathen 


geb. Schü 


57 J. 


Cement. 


ausgeſchiedenen Polizei⸗Commiſſars Riemer iſt der 
Ulanen⸗Wachtmeiſter Schaldach aus Elbing berufen. 
Wahrſcheinlich wird derſelbe am 3. Februar hier in 


Function treten. a 


von ba im October v. J. zurückgekehrt 
ihm nicht gelungen, als 


2 


Geburten: , 
Köſter, S. — Pr.⸗Lieutenant Carl Ferdinand S 
— Kutſcher Ferdinand Fr = 
Schiffszimmergeſell Gottfried Herrmann, S. — Fabrik⸗ 
beſitzer Victor Johann Amadäus Lietzau. T. — Arbeiter 
Gottfried Fröhlich, S. — Schmied Friedrich we ©. 
Penſionirter Marine⸗Techniker Guſtav Graf, S. — 
Arbeiter Friedrich Moritz, T 

Aufgebote: Arbeiter } E 
Suſanna Pauline Bark. — Fleiſcher Auguft Zienterra 
mit Augufte Bertha Plewe in Soldahnen. — Beſitz 
ſohn Guſtav Heinrich Radzewski in Kölln mit Pauline 
Bertha Thereſe Pfude in Oberausmaaß 

Heirathen: 1 
Dircks mit Alwine Bertha Marie z 
Friedr. Aug. Schulz mit Julianne Roſalie 


Aut Mat 221 


AS Oe ne ee oh Ce. > | fiat 


Noth zwangen ihn zur 


erſcheinen. yea 
urt a. M, 30. Jan. Ein hieſiger Kauf⸗ 


mann klagte gegen eine alleinftehende Dame, er wurde 
aber mit ſeiner Klage abgewieſen, weil die Haupt⸗ 
zeugin inzwiſchen ſeine Frau geworden war, mithin 
ernehmung gelaugen konnte; um ſich dieſen 
Zeugen in zweiter Juſtanz zu verſchaffen, ließ er ſich 
von ſeiner Frau ſcheiden, ſo daß dieſe in dem Prozeſſe 
auftreten konnte, und dieſer Tage wurde auch durch 
deren Dispoſitionen der Prozeß gewonnen. 1 
id edene wird feine frühere Frau demnächſt wieder 


Der G 


es 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


1. Februar. 
Geelootfe Johaun Carl Wilhelm 


85 7 
iedrich Richard Kroll. T. 


Friedrich Leopold Ewert mit 


er⸗ 


Schiffszimmermann Adolf Eduard 
— Tybuſſeck. b 


rb. 
Stümer, 


$. 
Todesfälle: S. d. Arb. Valentin Rohde, 1%, J. 
— Rahel Florentine Bähr, gen. 
— Charlotte Hegler, geb. Weber, 79 J. — 
3 unehel. Knaben. 


Ehm, geb. Lange, 


Schiffs⸗Liſte. 


Renfabrmw.fier, 1. Febr. Wind: NW 
Augekommen: 
Kohlen. — Der Friede, Fäcks, Newcaſtle, Kohlen und 


Chriſtiane, Krüger, Dundee, 


Nichts in Sicht. 


Hörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 1. Februar. 
Erb. v.31 Er. v.31 
| | 4½ on). 1104,101104,10 
| Pr. Staatzſchldſ.] 92,20 92,20 
221,50/Wñp. 8:/s*/o pfpb.| 82,80 82,70 


Mai⸗Juni 222 222,50 do. 4% bo. | 94,10) 94,40 
Berlin. Der Corny' ſche Mord, welcher im] Roggen do. 4½½% do. 101, 4010,40 
Monat Mai 1866 in Berlin an dem Bäckerlehrling! April⸗Mai 162 — |Berg.«Mirt.EM6.] 78,70 79,50 
Corny nach Verübung eines ſcheußlichen Verbrechens] Mai⸗Juni 160,50 — ſLembardenlex Kp. 126,50 182 
begangen deſſen Urbeber jedoch nicht ermittelt] Petroleum Franzoſen 396, 
wurde, findet allem Anſcheine nach eine Auffriihung. | ye 200 Rumänier ... | 13,90) 18,90 
Es hat fid nämlich, wie „N. H. Z.“ meldet. am 25, Gebruar 37,80 — - [Rórin. Gifendabn} 19 20/110 20 
d. in Harburg ein furchtbar beruntergekommener] Rüsdl Upril-Mai] 75 74.10(Oeſt. Credit-Anft. 243 246 
Menſch freiwillig bei der Polizeidirection geſtellt und] Sept.⸗Oct. 70 69,50 / ruſſtengl. A.62ſ 84,10] 84,20 
angegeben, daß er bei der That gegenwärtig geweſen] Spiritus loco Def. Silberrente 56,70 56,30 
ei. Der Mann nennt ſich v. Wangenheim, will als ae 54,40 — |Ruf. Banknoten 80 254,90 
Sohn des Oberſten v. Wangenheim in Luxemburg ge: ril⸗Mai 56 | 56,30]Deft. Banknoten 1166,20/165,95 
boren, zu jener Zeit Fähnrich in Berlin und mit dem] ung. Schatz-A. Uu. 81,755 — [Mebielers. Lond.] 20,40 — 
Verbrecher befreundet geweſen ſein. Er will die Feld⸗ Ungar. Staats- Oſtv.⸗Prior. E. Il. 58 


To 
2 


ahr, ſteigert ſich dann 


150 ., 
excl. der 


— o e 


Aus fammtlichen Beläufen der Oberförſterei 
Guewau follen 


Dienstag, den 13. Februar 1877, 
4 Vormittags 10 Uhr, 

bei L. Klein in Rheda 2 755 Nutz⸗ und 

Brennhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. i 
I, 21 Stück Eichen⸗Nutzenden, 
1 „ Buchen ⸗Nutzenden, 
210 „ Kiefern ⸗Nutzenden, 
32 Raummeter Eichen⸗Nutzkloben, 
14 a Buchen⸗Nutzkloben, 
9 5 Kiefern Böttchernutzholz 
II. 227 Raumm. Eichen⸗Brennholz⸗Kloben, 
873 Buchen 


(9052 


der Eintragung in das Hypothekenbuch bes 8 „ : " 
dürfende, seer nist eingetragene Realrechte Bekanntmachung. 4 ire ibis als Dire 1 % pata u. Erlen i 
ate bert Wiehe * 3 In unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter Strasburg in en 847 „ Kiefern . 2 
clufion ſpäteſtens im Verfteigermgs- No. 18 die Firma D. Cohn vermerkt ift, den 20. Januar 1877. und circa 1000 Raummeter Reiſer 1. Klaſſe. 
ine anzumelden. iſt zufolge Verfügung vom 24. Januar 1877 Königl. Kreis⸗Gericht. Die Herren Forſtſchutzbeamten find ange 
„ Danzig, ben 20. Januar 1877 a Handelsgeſchäft iſt durch Ver Stein ohlen⸗Verkehr e Abe es ol sr 
x 2 an , = - 
Kal. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. nu, auf den Kaufmann Bernhard ; Y Gnewan, den 31. Januar 1877. 


Der Oberförfter 
Heise. 


Auction 


zu Schónhorst. 


Donnerſtag, den 15. Februar 1877, 
Morgens 9 Uhr, werde ich bei der Hofbe⸗ 
ſitzerin Frau Wwe. Tausch in Schön⸗ 
horſt wegen Aufgabe der Wirthſchaft an den 
Meiſtbietenden verkaufen: 

Pferde, 12 Kühe, 1 Bulle, 1 Ochſe, 
1 Hockling, 4 Schweine, 2 Verdeck, 2 
Jagd- 1 Korb:, 1 Kaſten⸗ u. 4 Arbeits⸗ 
wagen, 2 re 2 ruffifde, 1 Kaſten⸗ 
u. 3 Arbeitsſchlitten, Geſchirre mit Neu: 
über u. Schwargbeihläge, Sättel u. 
rbeitsſielen, 1 Dreſchmaſchine, 1 Rei⸗ 
nigun emaſchine 1 Cylinder, 1 Raps⸗ 
ſäemaſchine, 1 Rübenſchneider, 1 Häckſel⸗ 
lade, 1 Mangel, 4 Pflüge, 1 Landhaken, 
1 Walze, mehrere ggen, 1 Decimal⸗ 
waage, mehrere a Sophas, Tiſche, 
pi le, . he 5 > 
ejtelle, ſowie Haus:, irthſchafts⸗, 
Stall: und Küchengeräth. 

Den mir bekannten ſichern Käufern ge⸗ 

währe Credit bis zum 1. Auguſt 1877. 


S8. Dau, 
Auctionator in Nickelswalde. 


Beſtellungen 
auf Buchen⸗, Eichen⸗ u. he ia ol 
nach Wunſch gefleint, werden bei Emi 
enzel, Huündegaſſe 124 entgegenge⸗ 
nommen u. bei gutem Maaß prompt ausgef. 


September 1877 
worin weitere 


der für die Strecke 


eichenen 
kiefernen Weichen⸗ 


Victoriaſtraße 


wellen, Graudenz⸗ 


ſtarker und extra ſtarker Sie 
Schneidehölzer öffentlich verſteigert werden. 


felcurs War 8 Tage 253,80. 
3 . 950 


Verkauf 
Kiefern⸗Handelshölzern. 


In den Tagen des 12., 14., 15, und 16. 


e cr. werden aus den nachbenannten 


öniglichen Oberförſtereien größere Poſten 

fen ar unb 

1) Montag, den 12. Februar von 10 Uhr 
Vormittags ab: pp. 2700 Stüd aus der 
Oberförſterei Alt Chriſtburg im Hotel 
$e lich zu Dt. Eylau; 

2, Mittwoch, den 14. Februar von 10 Uhr 
Vorm. ab: pp. 2200 Stück aus den 
Oberförſtereien Taberbrück und Jablonken 
im Hotel du Nord zu Oſterode; 

3) Donnerftag, den 15. Februar von 10 Uhr 
Vorm. ab: N. 1000 Stück aus der 
rg nae vod en 
aus dent utzbezi tenkiehnen der 
Oberförſterei Sn im Hotel du Nord 
zu Ofterode; 

4) Freitag, den 16. Februar von 11 Uhr 

orm. ab: pp. 2000 Stück aus der 
Oberförſterei Ramuck und pore tein 
und 280 Stück aus der Oberförſterei 
Kudippen im Chmielewski'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Allenſtein. 

Die Verkaufsbedingungen werden in den 

Terminen au bekannt gemacht werden. 

Nähere Auskunft ertheilen die Königlichen 

Oberförſter: 5 
Wendroth zu Alt 1 4 
v. Waldheim zu Taberbrück per Locken, 
Boruttau zu Jablonken per Oſterode, 
Vogelgeſang zu Liebemühl, 
Schraubſtetter zu Kudippen per Allen⸗ 


tem, 
Winkel zu Neu Ramud per Wuttrienen 


um 
Volkmann aus Lansterofen per Wut⸗ 
trienen. 
Aufmaßregiſter werden gegen Erſtattung 
der Copialien gefertigt. N 
Taberbrück per Locken, 29. Jan. 1877. 
Der Königliche Oberförſter. 


IX. Sodauction 


zu Gr. Roſainen, Kreis Marienwerder, 


über 
= 50 3eithöde . 
es Vollblut LE 
Freitag, den 16. Februar er. 
inimalpreis 100 A., 


Aufgebot 10 K. 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch verſandt. 


nter. 


Mein Gaſthaus, 


in Rehheide, nebſt 13 Morg. (Höhe) Ack 
und Wieſen, beabſichtige ich a, (othe) a 
kaufen a 

, Sehmolinski, Gaſtwi 

in Rehheide bei eet 


in tücht. Verkäufer, poln. ſprech., i 
E Manuf.⸗Geſch. ja Danii a Abr. e 
unter 9501 in der Exp. d. EN erb. 


fein. Es fet 
ekonomie Verwalter und über⸗ 
Erwerbsſtellung zu erlangen und er habe die 
letzten Wochen ſein Leben durch Betteln friſten müſſen. 
Gewiſſensbiſſe, Rache und 
Selbstanzeige. Die über jene furchtbare That gemach⸗ 
ten detaillirten Angaben laſſen dieſelben einigermaßen 
ee 


